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Die Niederlage der Panzerwagen.
Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 30. A»g. lAmtlichf.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe « Kronprinz Rupprecht und

B ö hn. Vorseldkämpfe beiderseits der Lys und nördlich
der Scarpe.

Südöstlich von Arras wurden Infanterie und
Panzerwagen des Feindes beim Anmarsch ans das Schlacht¬
feld von Artillerie und Schlachtfiegeruwirksam gefaßt!.
Gegen mittag nahm der Feind seine Angriffe wieder auf.
Ihr Schwerpunkt lag gestern südlich der Straße
Arras —Cambrai.  Den aus Cherisy u»d Fontaine
heraus und gegen Hendeeonrt mehrfach anstürmenden Feind
schlüge« mit in hartem Kampf zurück.  Weiter südlich
drang der Engländer in Vullecourt und Rien-
conrt  ein . In dem Grabengewirr und Trichterfeld frü¬
herer Schlachten spielten sich hier erbitterte Kämpfe ab.
Rienconrt wurde dem Feinde wieder entrissen, auch der Ost¬
teil von Bullecourt wieder genommen. Am Nachmittag
dehnte der Feind seine Angriffe bis nordöstlich von Bapanme
ans. Sie brachen meist schon in unserem Feuer zusam¬
men.  Ans St . Leger und Mory heraus griff er fünfmal
vergeblich an. Zahlreiche Panzerwagen wurden vernichtet.

Nördlich der Somme  haben mir in Verbindung
mit den südlich des Flusses durchgeführten Bewegungen die
Verteidigung in die Linie östlich von Bapanme—nordwestlich
von Peronne verlegt. Der Feind ist gestern zögernd über
Bapanme- Eombles—Manrepas gefolgt.

Zwischen Peronne und der Oise Jnfanteriegefechte aus
dem Westuser der Somme und des Kanals. Starke Angriffe,
die der Feind südöstlich von Nesle  und aus Noyon
heraus gegen unsere nenen Linien nordöstlich der Stadt
führte, wnrden a bg e w i e se n.

An derAi l e t t e faßte der'Franzose westlich von Volem-
bray in geringer Tiefe anf dem östlichen Ufer Fuß. Zwischen
Ailette und Aisne nahm er im Verein mit Amerikanern
seine Angriffe wieder aus. Zwischen Pont-St .-Mare und
Chavign« stürmte er seit frühen Morgen gegen unsere Linien
au. Panzerwagen führte« immer wieder von nenem die
dichten Angriffswellen der Infanterie vor. Magdeburgische,
hannoversche, thüringische«nd Garde-Regimenter brachten
die mit doppelter Uebcrillacht geführten schweren Angriffe
des Feindes völlig zum Scheitern . Zweinnd-
siebzig Panzerwagen wurden zerschossen.
Unteroffizier Cropmeier,  Gefreiter Ma « Kke  und
S chl o t t a u von der 1. Maschinengewehr-Kompanie des 1.
Garde-Regiments z» Futz haben gemeinsam fünf Panzer¬
wagen vernichtet. Vom Infauterir-iliegiment 168 wurden
20 Panzerwagen zerstört. Der Franzose hat hier
ge st er « eine schwere Niederlage erlitten.
Seine Verluste find ungewöhnlich hoch. Wir machten Ge¬
fangene von zehn verschiedenen Divisionen.

Der Erste Generalqnartiermeister: Lnde r̂dorff.

Es gibt Keine frischen franz . Divisionen mehr.
Oberstleutnant Fabrn schreibt im neuen Regierungsblatt

„Out": „Wir verraten kein Geheimnis mit der Erwähnung,
daß es keine  absolut frische französische Division
mehr gibt. Alle wurden ausnahmslos bereits mehrmals
eingesetzt."

G e n s. 30. Aug. (Eig. Tel. zb,l
Das „Echo de Paris " meldet, F o ch sei allen Ausfragern

gegenüber, die über die Folgen der Offensiv? Ausschluh ver¬
langen, absichtlich sehr verschlossen,  weil er keine ver¬
stiegene Hoffnungen erwecken will.

Zunehmende ttampftätigkeit in
Mazedonien.

Griechische und englische Angriffe abgeschlagen.
Sofia,  30 . Aug. (Wolsf-Tet .)

Mazedonische Front.  Bei Bitolia , an verschie¬
denen Orten im Cernabogen und östlich des Tobropolie
wurde das beiderseitige Artillerieseuer von Zeit zu Zeit
stärker. Von Huma bis zum Barbar nahm die Kampftütig-
keit an Heftigkeit zu. Eine griechische Sturmabtei¬
lung  versuchte sich unseren Gräben südlich Huma  zu
nähern, wurde aber durch Feuer verjagt. Kompanien e n g-
l j scher Infanterie  griffen tiefgegliebert mehrmals
nach einander nach heftiger und lanm i Artillerievorber .' i-
tung unsere vorgeschobenen Posten bei A l t scha k Pt a h l e
Und beim Dorf Scho wo an, wurden aber jedesmal, bevor
sie die Drahtverhaue erreichten, durch die Wachsamkeit der
Verteidiger verlustreich zersprengt.

Oestlich des Barbar bet dem Dorfe Matschukowo heftiges
Artilleriefeuer, au'' das unsere Batterien lebhaft antworteten.

Tagesbericht des Adimralftabes.
Berlin,  30. Aug. (Amtlich).

Auf dem nördliche«  Seekriegsschauplatz wurden
durch nnsere U-Boote rnnd 16 80 0 B. - Reg . - Tonnen
versenkt,  darunter mit Artilleriegefecht eine
U - Bootfalle  in Gestalt eines Seglers.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
*

Bern,  29 . Aug. (Wolff-Tel.)
Das „Journal" meldet aus Port Vendres: Durch ein

Unterseeboot wurde auf der Höhe von Port Veudres ein
ungenannter französischer Truppentransport-
dampfer versenkt.  Vesatznug und Truppen feien ge¬
rettet, nnr Sachschaden sei angerichtet worden.

Die Zerstörung Deutsch-Ostafrikar.
B e r l i n, 30. Aug. (Wolff-Tel .)

Der „Nordd. Allg. Ztg." liegt ein ausführlicher Bericht
vor über die Zustände, wie sie sich bis Ende 1917 tnDeutsch-
Ost - Afrika  unter der belgisch- englischen Besetzung
entwickelt haben. Der Bericht traf gerade zur rechten Zeit
ein, um die englische Behauptung von der durch den Krieg
und die feindliche Besetzung hervorgerufenen Besserung der
Verhältnisse in den deutschen Kolonien, insbesondere in
Teutsch-Ostafrika in das rechte Licht zu setzen. In dem Be¬
richt heißt es unter anderem:

„Der Krieg räumt unter den deutsch-ostafrikanischen
Eingeborenen  e r s chr eckend  auf . Genickstarre, Schlaf¬
krankheit und Pocken wüten überall. Am Urumbi herrscht
eine Seuche, deren Natur den Aerzten noch unbekannt ist.
Die Eingeborenen kommen am Morgen noch frisch auf den
Markt , fangen plötzlich zu taumeln an und sind meist abends
tot. Wie ich amtlich erfuhr, ist der Trägerverbrauch beson¬
ders der Engländer ungeheuer. 30 000 Träger ist der Mo¬
natsumsatz bei den Verbündeten. Einen Teil trägt Britisch-
Ostafrika, Portugiesisch-Ostafrika und der Kongo. Die größte
Zahl stammt aber aus Deutsch-Ostafrika. Ich sah einen Zug
mit kranken Trägern in großen Scharen, die wohl nie wie¬
der gesund werden. Deutsch-Ostafrika wird durch den Krieg
so vollkommen ruiniert , daß es fraglich ist, ob es wieder hoch¬
gebracht werden kann. Dazu kommt, daß fast alle den Deut¬
schen gehörigen Pflanzungen verkommen.  Auch
hier muß von vorne angefangen werden. Das rollende Ma¬
terial der Tanganjika -Bahn und das Geräte sind, seit die
Deutschen die Maschinen nickt mehr führen, in Verfall
geraten.  Obwohl genug Personal für alle Arbeiten vor¬
handen ist. geschieht nichts.

Der Bericht verrät noch, daß von den Belgiern in Massen
Schlachtvieh aus Teutsch-Ostafrika nach dem Kongo geschafft
wird und daß für dies den Eingeborenen weggenommene
Vieh nur ganz geringe Preise gezahlt werden. Weiter wird
in dem Bericht auf das wiederholt in der deutschen Presse
erwähnte völkerrechtswidrige Verfahren der Engländer auf¬
merksam gemacht, Eingeborene aus Deutsch-Ostafrika. ins¬
besondere frühere Askari und Diener der deutschen Beam¬
ten, Offiziere und Zivilpersonen, in eine fechtende Truppe
einzustellen.

Mit Rücksicht auf das angekündigte englische Blaubuch
und die angeblich schlechte deutsche Verwaltung in Teutsch-
Ostafrika ist es nicht uninteresiant , daß der Berichterstatter
in seinem Bericht erwähnt, wie sowohl von belgischer als
auch von englischer Seite in Deutsch-Ostafrika während des
Jahres 1917 lügenhafte, den Tatsachen offensichtlich hohn-
sprechende Aussagen von Eingeborenen gelammelt wurden,
insbesondere von solchen Eingeborenen, die Beziehungen zu
fremden, englischen, belgischen und französischen Missionen
hatten.

Die deutsch-rust. Erganzunasvertrage.
Ueber den Inhalt der neuen deutsch-russischen Ergän¬

zungsverträge zum Brest - Litowsker Frie¬
densvertrag  werden jetzt in der „Nordd. Allg. Ztg." die
ersten Mitteilungen gemacht. Sie sind nach vielen Richtungen
hin bedeutsam und im Zusammenhang mit dem Abschluß
dieser neuen Verträge steht wohl auch die Einberufung des
Bundesratsausschusses, der bei seinem Zusammentritt am
Montag in erster Linie reichen Beratungsstoff übex die Ost-
fragen vorfinden wird.

Der Ergünzungsvertrag ist zur Regelung einer Reihe
politischer und militärischer Fragen , die mit den Beziehun¬
gen Rußlands zu den Randvölkern zusammenhängen, be¬
stimmt. Die deutsche Regierung wußte sich eins mit dem
deutschen Volke in dem Grundsatz, eine gewaltsame Abtren¬
nung bisher russischen Gebietes weder zu veranlassen noch
zu unterstützen. Unter den Randstaaten stehen Estland
und Livland  im Vordergrund des deutschen Interesses.
Es ergab sich die im Ergänzungsvertrag vereinbarte Lösnng,
ivelche die S e l b stä n d i g ke i t der baltischen Länder besie¬
gelt, aber der russischen Volkswirtschaft durch Sichelking der
Handelswege und Einräumung von Freihäfen die ^ «r nach
der Ostsee für alle Zukunft offen hält

Unter den im Brester Frieden noch nicht Berücksichtigten
hat Georgien  auf dem Wege zur inneren Festigung be¬
merkenswerte Fortschritte gemacht. Es gelang, Rußlands
Zustimmung zu der von diesem Staate begehrten Anerken¬
nung zu erlangen. Für die übrigen Staatenbildungen im
Kaukasus waren ähnlich: Zugeständnisse wie Georgien von
Rußland in dem Vertrage nicht zu erlangen . Die russische
Regierung ihrerseits legte auf die Sicherung des Baku-
Gebietes  mit seinen reichen Naphthagnellen den aller¬
größten Wert. Ihrem Wunsche konnte sich Deutschland umso
weniger entziehen, als Rußland die Verpflichtung über¬
nahm. einen Teil der Navhthaansbeute für den Bedarf
Deutschlands  und seiner Verbündeten zur Verfügung
zu stellen.

Das Finanzabkommen
bestimmt, daß Rußland  unter Anrechnung der ent¬
sprechenden deutschen Verpflichtungen an Deutschland noch
sech- Milliarden Mark  zu zahlen hat, wovon eine
Milliarde voraussichtlich von der Ukraine und Finnland
übernommen wird. Für die Herausgabe der beiderseitigen
Bankdepots und Bankguthaben wurde eine besondere Re¬
gelung vorgesehen. In Uebereinstimmung mit den Vor¬
schlägen der in erster Linie beteiligten Kreise ist die Ab¬
hebung der Depots und Guthaben zunächst zwei Staats¬
kommissaren übertragen worden, welche die Anträge der
berechtigten und sodann eingezogenen Vermögenswerte an
bestimmten Terminen austauschen sollen. Tie weiteren Be¬
stimmungen des Finanzabkommens verfolgen den Zweck, ge-
wisie Verschiedenheiten, die infolge der russischen Revolu-
tionsgesetzgebung zwischen den beiderseitigen Wirt 'chalts-
systemen entstanden sind, tunlichst auszugleichen. Es bandelt
sich dabei zunächst um die sozialistische Enteianungsaeietz-
gebung. Deutscherseitskann nur gefordert werden, daß jede
Ausnabmegesebgebung zu Ungnniten Deutschlands aus-
geschlösien und daß die völlige S4adloShaltung der be¬
troffenen Deutschen gesichert ist.

Nu§ Nutzland.
Kiew.  29 . Aug. (Wolff-Tel .)

Nach Meldungen von „Golos Kiewa" überreichten die
neutralen Staaten  an die S o w j e t r e g t e x u n s
anläßlich der Massenverhaftungen von Offizieren in Mos¬
kau und Petersburg unter der Androhung der Aushebung
des Asylrechtes für die bolschewistischen Vertreter in den
neutralen Ländern eine P r o t e stn o t e.

Aus Rußland zurückkehrende Ukrainer berichten, daß
die Sowjetbehören den Reisenden das Zarengeld aünehmen
und gegen Kerenskigeld Umtauschen.

In  Samara  erfolgte die Eröffnung des Kongresses
von Mitgliedern cher konstituierenden Nationalver¬
sammlung.  Es waren dreihundert Mitglieder anwesend.

Der Militärsachverstänüige der russischen Friedens¬
delegation in Kiew, General Odinzow, wurde in Moskau
verhaftet und dem Revolutionstriöunal übergeben wegen
seiner Teilnahme an der Seelenmesse für den Zaren in
Kiew.

Ueder die Ztimmunq in der Provinz
Dosen

wird der „Schlesischen Zeitung" «ns Posen geschrieben:
Die bevorstehende Regelung der Verhältnisse im König¬

reich Po 'en hat bei uns in der Provinz Posen die in allen
deutschen Kreisen schon lange bestehende Beunruhigung . Ver¬
bitterung und Sorge um die Zukunft des deutschen Bevöl-
kernngsteiles gesteigert. Vertrauen , daß die Entscheidungen
die deutschen Interessen in der Ostmark wahrnehmen wer¬
den, will nicht wehr Fuß fassen. Hatte die nach Ansbruch
des Krieges einsetzende Politik in der Behandlung der pol¬
nischen und deutschen Bcvölkerungsteile und Interessen Ent¬
rüstung in allen deutschen Kreisen hervorgerusen, so griff
mit dem unglückseligen November 1916 eine tiefgehende
Beunruhigung und Mißstimmung platz. Dazu kam als drit¬
tes Moment die Wahlrechtsvorlage, die unzweifelhaft eine
Auslieferung der Provinz an die Polen bedeutet.

Viele Deutsche sehen ihre Existenz und die ihrer Kinder
bedroht, und sind es in der Tat auch. Die Folgen machen
sich bereits bemerkbar. Wenn mau durch die Provinz reist,
bei Großgrundbesitzern, Bauern oder Ansiedlern einkehrt,
mit deutschen Gewerbetreibenden aller Konfessionen oder
mit Lehrern und Beamten unter vier Augen spricht, überall
das gleiche Bild: „Wir find verraten und ver¬
kauft!  man drängt uns znm Verkauf unserer Grundstücke
an die Polen . Die Deutsche Mittelstandskasse, die Ansied-
lungskommission, die Deutsche Pfandbriefanstalt liegen still,
auch der Ostmarkenverein rührt sich nicht, und dos alles
wegen des angeblichen „Burgfriedens ", der für die
Polen niemals existiert hat. Die Polen können tun und
lassen, was sie wollen, sie haben während des ganzen Krieges
nur das getan, wozu sie gesetzlich gezwungen wurden, sofern
behördliches Entgegenkommen nicht auch hier den Mantel
der Liebe über Unterlassungen gedeckt hat. Bei allen frei-
willigen Leistungen aber haben sie versagt, und ihre Ge¬
sinnung und teilweise auch ihre Betätigung steht der Grenze
des Landesverrats nicht fern." . : ,

Geht man diesen Klagen und Mitteilungen ans den
Grund, so findet man sie im großen und ganzen leider be-
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ftatfflt, und man kann sich dem Urteil nicht verschließen, daß,
wenn hier nicht bald ein Wandel eintritt , eine Deutschen-
flucht  aus der Provinz einsetzen wird, sodaß sie in abseh¬
barer Zeit dem Deutschtum verloren aehen kann.

Nm polnischen Lager dagegen ist eine Zunahme der
radikalen deutschfeindlichen Strömung sestznstellen, die mit
vollem SiegeZbewnßtsein und verstärkten Mitteln den Kampf
gegen das Deutschtum ausgenommen hat. Der in den
Zeitungen als zukünftiger König von Polen genannte Erz¬
herzog Karl Stephan  ist Schwiegervater des Prinzen
Czartoryski  auf Sidlec bei Jutroschin im Kreise Ra-
witsch. Damit wären also die engsten persönlichen und
Familienbeziehungen des zukünftigen Königs von Polen
mit dem polnischen Großgrundbesitz in Preußen gegeben.
Hinter den Forderungen des preußischen Polentums wird
also das Haus Habsburg in Warschau stehen, und dem pol¬
nischen Druck, der bann über Wien erfolgt, wird man kaum
Widerstand entgegenstellen. Zu bemerken ist noch, daß Prinz
Czartoryski und Fürst D ru c ki - L ub  e ck  i, der kurz vor
dem Kriege von den Behörden ausgegraben wurde, in engen
freundschaftlichenBeziehungen stellen. So sehen wir mit
Trübsal der Zukunft und der weiteren Gestaltung der Dinge
in Polen entgegen und fraaen uns : Ist das Blut der
hunderttausend deutscher Brüder , die der Rasen drüben in
Polen deckt, nur zugunsten des stets deutschfeinlichen Polen,tums vergossen worden?

Prinz Radziwills Rekse-Ergebn sse.
W a r scha u, 30. Aug. (Wolff-Tel.)

Der Direktor des polnischen Staatsdepartements . Prinz
Janus Radziwill,  ist zurnckgekehrt. Auch der Berliner
Vertreter der polnischen Regierung , Graf Rontkier, ist in
Warschau eingetrosfen.

Nach dem „Kurier Polski" fand im Warschauer Königs¬
schloß ein Kronrat  statt , an dem der polnische Regent¬
schaftsrat, Erzbischof v. Kakowski, Fürst Lubomirski. Ritter
v. Ostrowski und sämtliche Minister , außer dem Minister¬
präsidenten Steczkowski, der noch in Krakau weilt, teil-
nahmen. Prinz Radziwill erstattete einen ausführlichen
Bericht über seine Reise nach Wien , Budapest und
Krakau,  auf der er namens der Regierung die maßgeben¬
den Stellungen des österreichisch-ungarischen Staates über
die Verhältnisse und Stimmungen im Königreich Polen
unterrichtete. Wie „Kurier Polfki" hört, ist Prinz Radziwill
mit den Ergebnissen  seiner Reise nach Wien in höch¬
stem Maße zufrieden,  denn er erreichte das Ziel
feiner Bestrebunaen im vollem lkmfang. In der längeren
Audienz bei Kaiser Karl vermochte Prinz Radziwill dem
Monarchen nicht nur die Hoffnungen der Bolen Larzulegen,
sondern er erhielt hierauf auch die Versicherung, hast' die
Lösung der polnischen Frage auf dem besten Wege sei. Prinz
Radziwill konferierte mehrmals mit dem Grafen Vurian,
besten Sympathien für die polnische Sache keine Aenderung
erfahren hätten. Sowoksi Ministervrändent Freiherr von
Hnssarek wie der ungarische Ministerpräsident Wekerle ver¬
sicherten den Prinzen Radziwill ihres Wohlwollens für die
polnische Sache. In Krakau hielt dieser längere Konferen¬
zen mit den Führern aller politischen Parteien Galiziens ab.

Deutschland und Spanien.
Genf,  30 . Aug. (T.-U.-Tel.)

„Petit Puristen" dementiert die englische Meldung, wo-
«ach Deutschland in der spanischen Frage nachgegeben hätte.
Bis Dienstag Abend sei an allen Pariser amtlichen Stellen
nichts davon bekannt gewesen. Die Meinungen der meisten
Blätter lauten dahin, ein Konflikt werde jedenfalls ver¬mieden.

Aus San Sebastian meldet Havas, daß Dato nach
Madrid avgereist ist, wo ein außerordentlicher
Mini st errat  stattfindet.

Aurze politische Nachrichten.
Keine Sondervertretung Bayerns und Sachsens in Sofia.

Entgegen anöersfeitigen Meldungen wird Sachsen
keinen eigenen Gesandten nach Sofia senden, sondern seinen
Gesandten in Wien auch für Bulaarien beglaubigen, ganz
ebenso wie es Bayern mit seinem Gesandten plant.

Ztadlnachrichten.
Wiesbaden, 30. August.

Prüfungsläute» auf der Marktkirche. Um Beunruhigun¬
gen zu verhüten, sei nochmals darauf hingewiesen, daß das
Läuten der Marktkirche am Samstag , 31 .August, vormit¬
tags 10 Uhr nur den Zweck einer Prüfung des Geläutes hat,
die mit der Frage der Glockenbeschlagnahme zusammenhängt.

Die Rcchtsansknuft für Angehörige von Kriegern(Män-
ner und Frauen ), Königliches Schloß, Kavalierhaus , ll.Stock,
Zimmer 8. gibt bekannt, daß die S p r e ch stu n d e n währen»
Herbst und Winter Montags und Donnerstags  von
11 bis 12 Uhr angesetzt sind.

Schaukasteu-Einbruch. Heute nacht wurde an einem
Schmuckwarengeschäft in der Wilhelmstraße ein Schaukasten
erbrochen und aus demselben eine große Anzahl von
Schmuckwaren— alles mit Granntsteinen — gestohlen Ein
Teil der Sachen lag heute früh auf dem Bürgersteige zer¬
streut umher. Von den frechen Dieben hat man noch kein:Spur.

Einbrecher drangen heute nacht in das Besitztum des
Evang. Rettungshauses ein, um die Schweine zu stehlen.
Durch das Geschrei der Tiere wurde der Anstaltsvorsteher
geweckt, bei besten Erscheinen die Diebe die Flucht ergriffen
Ein Tier war schon abgestochen.

Die deutschen Berlnstlisten, Ausgabe 2078 und 2076, ent¬
halten die preußische Verlustliste Nr . 1228, die bayerische
Verlustliste Nr . 392 (Schluß) und die sächsische VerlustlisteNr . 532

Standesamtsnachrichte» vom 30. August: Sterbe-
fälle: Am 29. August: Anton Ferbach, ohne Beruf , 71 I.

Nurhaus , Theater , vereine , vortröqe . usw.
Residenz - Theater.  Auf vielseitigen Wunsch wird

Sonntag nachmittag YA  Uhr der beliebte Schwank „Herr¬
schaftlicher Diener gesucht" zu halben Preisen aeg-ben: die
Aufführung von „Unter der blühenden Linde" ist verschoben
worden. Das neueste Werk von Kästner und Möller (den
Verfassern von „Unter der blühenden Linde") „Frauchen
streikt". Musik von Gellert, ist zur Uraufführung ange¬nommen.

Deutsches Turnen.
Die Sedanwettkämpfe des Landkreises Wiesbaden.
Die vom Kreisausichuß für Jugendpflege gm 1. Sepk.

nachmittags Uhr auf dem Dyckerhoff-Spielplatz zu
Biebrich  beginnenden Seüanwettkämpse des Landkreises

Wiesbadener Zeitung
Wiesbaden bringen folgende Hebungen: Wettschwimmen-
und -springen i» der Badeanstalt von Ezelius vorm. 8s/>
Uhr. — Kampfrichter-Sitzung in der Festhalls der Riehl¬
schule vorm. 12VrUhr. —Antreten z» den allgemeinen Frei¬
übungen  auf dem Dyckerhoff-Spielplatz nachm. \y>  Uhr.
—Begrüßung durch den Vorsitzenden des Ortsausschusses
Biebrich, Herrn Oberstleutnant Klipstein  nachm. 1% Uhr.
— Beginn des Wetturnens nachm. 2 Uhr. — Siegervcrkün-
dung nachm. 634 Uhr.

2fu$ Nassau und Nachbargebieten.
□ Weilburg, 30. Aug. König Ferdinand von

Bulgarien  hat aus Anlaß der Besichtigung des hiesigen
Schlosses dem Schlotzverwalter Dietrich  den Alexander-
oröen sechster Klasse und dem Schloßdiener H e u m a n n da?
Zivilveröienstkreuz sechster Klasse verliehen.

Gericht mb  Rechtsprechung.
Fc. Eine diebische Briefträgerin. Wiesbadener

Schöffengericht  vom 29. August. Bei der Post war die
zweiundzwanzigfährige Margarete R. au? Niedernhausen
als Briefträgerin durch Handschlag verpflichtet und an-
gestellt worden. Viele Bewohner der hiesigen Westendstraße
mußten die Wahrnehmung machen, daß Feldpostpakete
aus dem Feld sie niemals erreichten. Es wurde mit der Zelt
festgestellt, daß die R. aus fünf Feldpostpaketchen Butte ».,
Wurst, Zucker, Lebkuchen usw. sich angeeignet hatte. Da ste
von ihrem Ueberfluß an Lebensmitteln oft noch Kollegen
abgab, wurde angenommen, daß e? nicht bei diesen fünf
Paketchen geblieben ist. Das gesetzliche Mindestmaß für
derlei Vergehen sind drei Monate Gefängnis. Das Schöffen¬
gericht ging aber in diesem Falle über das Mindestmaß
hinaus, da drei Monate nicht als ausreichende Sühne für
die verwerfliche und frivole Handlungsweise der Angeklag-
ten angesehen werden können. Sie erhielt deshalb eine
Gefängnis ft rase von vier Monaten.

Der hnngernöe Riese. Der 2,10 Meter große und
270 Pfund an Gewicht schwere Bankdirektor Puttkamer
wurde vom Berliner Schöffengericht zu 60 Mark Geldstrafe
verurteilt , weil er mit den ihm zugewtesenen Lebensmitteln
nicht auskommen konnte, mit anderen Worten, weil er ham-
sternderweife sich Butter beschafft, dies nicht der Fettstelle
gemeldet und nicht seine Fettmarken abgegeben hatte. Der
„hungernde Riese", der obendrein schwer zuckerleidcnd ist,
hatte gegen seine Verurteilung Berufung eingelegt, ist aber
auch bei der Ferienstrafkammer zu Berlin abgewieseu wor-
den. Mehrere Sachverständige vertraten zwar die Meinung,
daß tatsächlich ein Notstand Vorgelegen habe. Der Gerichts¬
arzt lehnte aber die Ausführungen seiner Kolleaen ab und
meinte, der große Lehrmeister Krieg habe auch aui dem Ge-
biete der Ernährungstheorie die Anschauungen geändert.
Jemand, der eine Lebensgefahr abwenden will, sei heut¬
zutage ohne weiteres in der Lage, auch ohne Uebertretung
der Gesetze/ ich Lebensmittel zu beschaffen. Der Gerichtsarzt
erklärte weiter, daß eS überall Hübner und Enten zu kaufen
gebe, ebenso Fische und andere Sachen. (Gibt es das in
Berlin wirklich überall? Red.) Vom Angeklagten selbst
wurde der Antrag gestellt, sämtliche Richter und Staats¬
anwälte der drei Landgerichte sowie des KammergcrichtS
zu laden und darüber zu vernehmen, daß sie mit den ihnen
zugeteilten Lebensmittel« ni -bt auskommen und ebenfalls
gezwungen sind, durch den Schleichhandel zu kaufen. Das
Gericht lehnte diesen Antraq ab und verneinte das Bor¬
liegen eines Notstandes. Gegen das Urteil ist vom An-
geklagten, dessen Notlage weite Kreise, auch wenn sie nicht
210 Meter groß und 270 Pfund schwer sind, nachempfinden
können, abermals Berufung eingelegt worden.

Volkswirtschaft.
Bo» der Leipzig« Messe. L ei pz i g, 30. «ug. (Wolff-Tel.)

Fn einer Versammlung zahlreicher Vertreter der Büro¬
art,kel-Jnöustrie wurde gestern die Beteiligung der Indu¬
strie an der Leipziger Messe grundsätzlich beschlossen. In
einem geeigneten Meßpalast wird eine besondere Büro ),
veöarfs-Messe veranstaltet werden. Dis vorbereitenden
Schritte unternimmt das Meßamt in Leipzig.

Erhöhung der Kohlenpreise in Oberschlesie«. Einer
Meldung aus Beuthen.  29 . Aug., zufolge beschloß die
oberschlesische Kohlenkonvention die Erhöhung der Minöest-
konventionspreise um 2 Mark pro Tonne mit Wirkung vom

September ab. Die Handelspreise erfahren demnach
ein'chlietznch Kohlen- und Umsatzsteuer am 1. September
eine Erhöhung um 2.50 Mark pro Tonne.

Studienreise bulgarischer Genossenschaftsvertreter«ach
Dentschland. Einer Meldung auS Sofia,  29. August, zu¬
folge sind sieben Vertreter bulgarischer Genossenschaften nach
Deutschland abgereist, wohin sie sich auf Einladung des
Instituts für Annäherung zwischen Deutschland und Bus.
garren begeben, um das deutsche Genossenschaftswesen,
namentlich die landwirtschaftlichen Vereine, eingehend zustudieren.

Weinbergssihlnß. In Bingerbrück  sind seit dem
26. August die Wege, die durch die Weinberge der Bürger¬
meisterei Bingerbrück führen, geschloffen. Vom 2. September
ab sind sämtliche Weinberge gänzlich geschlossen.

Auswärtige Börsen.
New -Yorker Börse.

Vew-York, 2a Aug V. K. r,. R.
Tendenz für Geld.
Gold anf 24 Stnnden . .
Wechsel Berlin . . . ,
Silber - Ballion.
Atch. Te .n.Santa Fe Sb.
Balttmere Ohio comm. .
Canada Pacific Shares
Chicago Milwansee u.
. . .St.. Pani Chareh, . .
Deuv .u.SieOrandecora
Fric com.
. de . .festprefered . ' '
.Illinois Cntral Shares
Conisvile u.NashvllieS.
Miss.Kans &Texas com.
do. do. .pref.

- .fest s fest
s »,. 5%

101% 101%
f'bV G6-
55% 55%

159% 153%

50% 49-/»4- 4-
15% 15%
32% 32—
95% 95%

115 J/4 115%
5% S

Missouri Pacific comm.
Xew-Torb Centralbahn
Norf olfen.Westem eom.
»orthemPaeifiecomm.
Peading comm. .
Rock Island com. .
Southern Pacific.
. . .do- Railway eom.
. . .do. do. . .pref.
Unlon-Paciflc comm. . .
.do . . prefered

Wnbash prefe .ed.
Bethlehem Steel.
Anaeonda Copper.
General -EIectric.
Uni edStatesäteelCom.

L.Ü
94-
73%107%90%90%
87%23%64%127%70%
39%85%
68%146-115%

Geschäftliche Mitteilungen.
Weinstube und Restaurant. Roland". Am Samstag, den

31. August, abends 6 Ubr eröffnet der frühere Oberkellner
des Weinhauses Lösch, Herr Hornig,  die Weinstuben und
Restaurant „Roland". Spiegelgasse8. Infolge langjähriger
Erfahrung und genaue Kenntnis des Faches in Verbindung mit
Führung naturreiner Weine und einer zeitgemäßen Küche bie¬
tet der neue Restaurateur des bekannten Weinrestaurants „Ro¬
land" di« Gewähr, daß man bei demselben wird gut aufge¬
hoben sein.

Freitag, 30. August 1918

Wetterbericht der WetterbienWelle Weilburg.
Voraussichtliche Witterung für Samstag. 31. 'August.

Trocken und vielfach aufheiternd, nur geringe Erwärmung
Wafferstand: Caub 1.70, Weilburg 1.42 Meter.

UnfeteM - mb SelMwfe
werden gebeten, unser Blatt für Sep¬
tember und die folgenden Monate
sogleich bei der Post bezw . Feld,
post zu bestellen «nd zu bezahlen,
damit die Weiterlieferung der Zei¬
tung am 1. September keine Unter-
lIHtllltlllllllllllllllll brechung erleidet. miiimtmmiimiiiii

U
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|
I
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Schriftleitung: Bernhard (Statt ) » 8.

Bcrantivortlichfür deutsche und auswSrtigc Politik: B. Brothns-
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs. und volkswtrtschastiche» Teil:
B. S. E i s e n b e r g c r: für Stadt, und Landnachrtchten, Gericht und
Sport: C. Dietzel, - sür die Anzctgen: i. B. I . Batzler, - sämtlich tn

Wiesbaden.
Drug u. Verlag der Wiesbadener Verla, » . An st alt G. m. b. tz.

wer Nriegr-Sescha-igte
Uaufleute, Bürogehilsen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

$«mitlcliing5jteDt ist KriegsbeMijile
im Arbeitsamt . Dotcheimer Straße 1.

Elektr. Installat.-Material
Flack , Luisenstr.44 neben ResidenzTheater. 9554

IHilfsbücher f.d. Einj .-prüfung.
Man verlange Nr. 2 derselben als unentgeldl.Probe

vom Verlage E. Lebegott, Woltenbüttel 161. (M.126o

Ruf Urlaub belinSlidi
halte ich Sprechstunden ab bis
zum 20. Sept. an Wochentagen

von 10—12 Uhr,
von 3 —4 Uhr. [*1478

Or. Fendt,
Arzt fttr Hautkranke.

Friedpichstr . 20,
Ich übe während meines
Urlaubs vom 31. August bis
21. September Praxis aus,Dr.Katzenstein

Sprechstunden: (*«n
Wilhelmstr.60 10—12 vormitt.,
Sdiillerplatz2 3—4 nachmitt.

Sine Guus
entflogen. Wiederbringer Be¬
lohnung. (389

Zirettor Aeschwllllu,
Stmselberg.

Auf dem Feldwege von Josef»
Hospital nach Bismarcktnr«
Mittwochabend zwischen1/27 u.
7 Uhr schwarzen Fuchspelz
verloren. Der ehrliche Finder
wird gebeten, denselben gegen
Belohnung abzugeben

\ 14-:0*) Adelheidstr. 13, I.

(TZtiittet  wird: Glas. Marmor
~f  Kunstgeaenstänbe aller Art(Porzellan feuerfest im Wasser
haltbar). Luisenvlatz Nr. 6 bei
D. Ublmann. 267«

Bekanntmachung.
Samstag, den 31. August er., mittags 12 Uhr versteigere iiü

im Hause Helenen st raße  6 hier:
1 Garnitur best, in Sofa und 6 Sessel. 1 Prunkschrank, ein
Bücherschrank und 2 Bertiko mit Spiegel

öffentlich meistbietend, zwangsweife gegen Barzahlung. «bist
Lonsdorler. Gerichtsvollzieher. Korkstraße 12.

Am 2. k. Mts. findet im Deutschen Reiche eine Viehzählung
statt: Ne erstreckt sich auf Pferd« und Fohlen (ohne Militär-
pferde), Rindvieh (Kälber, Jungvieh, Bullen, Stiere, Ochsen.
Milch- und Zugkühe), Schafe, Schwein« und Ziegen nach Alter
und Geschlecht, sowie Kaninchen, Federvieh (Gänse, Enten.
Hübner. Truthühner. Hähne unb Kücken). Bei den Pserüen
soll auch die Zahl der vorwiegend zu landwirtschaftlichen Ar¬
beiten. in Betrieben des Handels und Gewerbe pp., in Privat-
und im öffentlichen Besitz verwendeten Pferde und Fohlen fest-
gestellt werden. Das in der Nacht vom 1. zum 2. September
vorübergehend(auf Reifen, Fuhren vv.) abwesende Vieh ist bei
der Haushaltung, zu der es gehört, mitzuzählen. Zählkarten
werden nicht ausgegeben. Durch die Zähler find die Angaben
der viebhaltenbcn Haushaltungen in die Zählbezirkslisten«in¬
zutragen. Das Ergebnis des Eintrags ist von dem Haushal-
tungsvorstand mündlich zu bestätigen.

Die Angaben über den Viehstand dürfen nur zu amtlichen
statistischen Arbeiten, nicht zu Steuerrwecken benutzt werden.
Wer wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 10 000 Ji  bestraft : auch kann Vieh, dessen Vorhanden¬
sein verschwiegen worben ist, im Urteil für den Staat verfallen
erklärt werden.

Es wird ersucht, die Herren Zähler bei der Zählung zu
unterstützen.

Wiesbaden, den 20. August 1918.
Der Magistrat.

Souncnberg. — Bekanntmachuna
Di« Bestellungen aus der Einwohnerschaft auf Einmacb-

bohnrn und auf Weißkraut waren so gering, daß di« Ge¬
meindeverwaltung von einer Sammel-Bestellung absehen muß.

Spnnenberg, den 28. August 1918. (MM
Der Bürgermeister Buchelt.
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